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Anekdoten-Cocktail

Papst Innozenz X. ging über
Land. Er kam an einem Weinberg

vorbei, der vom Ungeziefer
zerfressen war.

«Heiliger Vater», sagte der
Besitzer, «segnet meinen
Weinberg!»

Der Papst gab seinen Segen.
Und dann sagte er:

«Aber spritzen solltest du
trotzdem!»

Der Geschäftsreisende legt
schwitzend und fluchend die

fünf Kilometer zurück, die den
Ort von der Bahn trennen. Er
sinkt auf eine Bank und fragt
den Stationschef:

«Warum, zum Teufel, hat man
den Bahnhof so weit vom Ort
gebaut?»

«Sehr einfach», erwidert der
Stationschef. «Damit er näher
beim Geleise ist.»

Der griechische Weise Bion
sagte: «Ich verstehe nicht,

warum man die Danaiden
bedauert, die Wasser in einem
durchlöcherten Fass schöpfen
mussten. Eine viel härtere Strafe
wäre es doch gewesen, Wasser in
einem nicht durchlöcherten Fass
zu schöpfen.»

von N. O. Scarpi

Der Kunde: «Glauben Sie,
dass diese eine Flasche

genügt, um mich von meiner
Erkältung zu befreien?»

Der Drogist: «Bestimmt. Es
hat noch nie ein Mensch eine
zweite Flasche verlangt!»

Der Gatte: «Ich glaube, du
hast mich nur geheiratet,

weil ich ein bisschen Geld hatte!»
Die Gattin: «Wie ungerecht du

bist! Ich hätte dich auch geheiratet,

wenn du noch soviel Geld
gehabt hättest!»

Der Komponist Auber sagte
zu Richard Wagner: «Ich

habe fast drei Jahrzehnte
gebraucht, um einzusehen, dass ich
im Grunde keine musikalische
Begabung besitze.»

«Und nun komponieren Sie
nicht mehr?» fragte Wagner.

«Es war zu spät. Ich war
bereits berühmt.»

Der französische Links-Libe¬
rale Ledru-Rollin inmitten

des Durcheinanders auf den
Barrikaden:

«Ich muss ihnen folgen, ich
bin doch ihr Führer.»

Bei den Friedensverhandlun¬
gen in Versailles gab es

zwischen Lloyd George und Clemenceau

dauernd Zwist. Dennoch
schätzte der Engländer den
Franzosen sehr. Er sagte:

«Jedesmal, wenn ich Clemenceau

wiedersehe, hat er ein Jahr
weniger und eine Kralle mehr.»

Die Neureichen sind in ihr
prunkvolles Haus eingezogen.

Auch einen Butler haben sie
engagiert. Nach Tisch schlägt er
vor, die Herrschaften mögen den
Kaffee in der Bibliothek trinken.

«Zu spät», sagt die Dame. «Die
Bibliotheken schliessen ja schon
um sechs.»

Eine ältere Dame tritt ins
Empfangsbüro des Hotels.

«Ich habe Ihr Hotel für ein
anständiges Haus gehalten.»

«Ja, das ist es auch, oder
haben Sie etwas anderes bemerkt?»

«Während ich auf den Aufzug
wartete, ist ein Matrose hinter
einem jungen Mädchen durch die
Halle gegangen.»

«Und hat er sie eingeholt?»
«Nein.»
«Dann bleibt unser Hotel ein

anständiges Haus.»

Des Schweizers
liebstes Kind
heisst schlicht und
einfach: Auto. Das
hindert ihn nicht,
kategorisch gegen das Auto
zu sein. Trotzdem
schimpft er nicht über die Benzinpreise. Die
Folgen des motorisierten Verkehrs kann man
den Ausländern zuschreiben. Mehr über die
Schizophrenie des Schweizers siehe
«Autosuggestion» von Bruno Knobel. (Seite 21)

Warum kommen
Saisonniers zu uns?
Hans Sigg meint, es sei vor allem der Komfort, der die
Fremden in unser Land ziehen lässt. (Seite 32)

Aufruhr an Bord des Narrenschiffes!
Was der Zürcher Jugendbewegung recht ist, ist der Besatzung des

Narrenschiffes billig. Heinz Dutli schildert die Machtübernahme und
den darauffolgenden Frust, der sich über die revolutionäre Begeisterung
legte. (Seite 55)

Demokratie ist Diskussion
Liebenswürdige, kritische, böse Leserbriefe (alle echt!) sind
willkommeneBeaktionen auf Nebelspalter-Beiträge.
(Seiten 15 und 19)
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S SCHWEIZER PAPIER
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